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Tinten und Federn selby angefertigt
1. Teil

Tinten Índ dünnflüsÍge Farbyoƒlösungen, die

Bindemi†el und Anteile an unlö+licen Stoƒen

enthalten können, aber nict mü^en. Da+ unter-

xeidet Íe von den Tuxen, die immer au+ un-

gelöyen Farbpigmenten und Bindemitteln be-

yehen. Bei Tinten kommt al+ Bindemi†el vor

allem Gummi arabiçum in Betract.

Die Tintenfarbyoƒe bilden drei Gruppen: 

1. Farbyoƒe, die in der Tinte bereit+ fertig ge-

bildet Índ und ∂ beim Eintroqnen der

Scri#züge nict mehr verändern. Da+ triƒt

z. B. auf Teerfarbyoƒtinten und Mineral-

farbentinten zu sowie auf einige Blauholz-

tinten. 

2. Farbyoƒe, die beim Screiben xon ∂tbar

Índ, die ∂ aber beim Eintroqnen durc den

Einfluß de+ Lu#saueryoƒe+ und durc die

Beyandteile de+ Papier+ noc farblic ver-

ändern. Da+ betriƒt z. B. Rotholztinte, die

meiyen Blauholztinten sowie Kopiertinten

(Hektographiertinten).

3. Tinten, die ihren Farbyoƒ im flüsÍgen Zu-

yand noc nict gebildet haben, da ihre ver-

xiedenen Beyandteile noc nebeneinander

vorhanden Índ. Hier bildet ∂ der Farbyoƒ

ery während und nac dem Eintroqnen der

Scri#züge unter dem Einfluß de+ Lu#-

saueryoƒe+ und der Beyandteile de+ Pa-

pier+.

Hierher gehören die Eisenga¬u+tinten.

Die Tinten der zweiten und dri†en Gruppe ent-

halten in unterxiedlicen Anteilen zwei Arten

von Farbyoƒen:

a) Farbyoƒe der vorläuÏgen Färbung: 

Die Tinte fließt mit einer bereit+ gut ∂t-

baren Färbung au+ der Feder. Der Farbyoƒ

iy in der Tinte bereit+ enthalten, z. B. Teer-

farbyoƒe bei einigen Dokumententinten.

Andere Beyandteile der Tinte dagegen rea-

gieren später mit dem Lu#saueryoƒ und dem

Papier und la^en z. B. die Scri#züge nac-

dunkeln. 

b) Farbyoƒe der näcträglicen Färbung: 

Die Tinte fließt rect blaß au+ der Feder, und

ery nac dem Eintroqnen dunkeln die

Scri#züge durc Bildung de+ Farbyoƒe+

mit Papierbeyandteilen und dem Lu#sauer-

yoƒ yark nac. Da+ iy bei den Eisenga¬u+-

tinten ohne FarbzusäΩe der Fa¬.

An dieser Ste¬e iy ein wenig Chemie vonnöten.

Ga¬äpfel, die ∂ nac dem Stic der Ga¬wespe an

Eicenblä†ern bilden, enthalten Ga¬(u+)säure,

eine Verwandte der Gerbsäure. Diese Ga¬säure

reagiert mit xwefelsauren Eisen zunäcy zum

blaßgrauen Eisenga¬at. Durc Einwirkung de+

Lu#saueryoƒe+ bilden ∂ dann tiefxwarze,

dauerha#e Komple≈salze.

Weitere cemixe Einzelheiten gingen über

da+ Maß diese+ Beitrage+ hinau+; Íe können

beim Verfa^er abgefragt werden. 

Die seit wenigyen+ dem 2. Jahrhundert v.

Chr. bekannte und auc heute noc gern benuΩte

Screibtinte iy die xwarze oder blauxwarze

Eisenga¬u+tinte.

Hier sei eine Warnung au+ eigener Erfahrung

eingeflocten: die meiyen eisenga¬u+haltigen



Dokumententinten Índ für Fü¬federhalter nict

geeignet! Der Verfa^er hat in seiner Jugend au+

Unerfahrenheit einige Screibgeräte verxli^en,

bevor er dazu überging, solce Tinten nur noc mit

Vogel- oder Stahlfedern zu verwenden.

Wictige Staat+verträge mü^en yet+ mit der

beyändigen Eisenga¬u+tinte gexrieben werden,

weil diese ∂ nict mehr verändern oder vom

Papier entfernen läßt. Aber in den Fü¬federhal-

tern der Unterzeicner beÏndet ∂ eine eisen-

ga¬u+haltige Dokumententinte, die eigen+ dafür

hergeye¬t wurde. Acten Sie bi†e auf die Ge-

brauc+hinweise zu den Tinten, bevor Sie ∂

einen teuren Kolbenfü¬halter zeryören.

Wie oben angeri^en, muß fü¬federtauglice

Dokumententinte mit einem Teerfarbyoƒ (z. B.

Anilinblau oder Meth¥lviole†) so gefärbt

werden, daß Íe sofort eine dunkle Scri# ergibt.

Später bleict dieser Teerfarbyoƒ wieder au+,

während der Eisen-Ga¬u+-Komple≈ unter Auf-

nahme von Lu#saueryoƒ langsam eine xwarze,

Jahrhunderte überdauernde Verbindung eingeht,

die auf und in die Papierfaser gebeizt wird. 

Vor der Entdequng der Teerfarben – und vor

ErÏndung de+ Fü¬federhalter+ – benuΩte man

vor a¬em Ruß al+ sofort färbenden Beyandteil

der Tinten. 

An alten Tintenrezepten gibt e+ wohl so viele,

wie e+ heute Kocrezepte für einface Suppen

gibt: au+ wenigen Grundbeyandteilen und eini-

gen verfeinernden Zutaten la^en ∂ ähnlice,

doc nie ganz gleice Zubereitungen herye¬en.

Sehen wir un+ einmal eine Au+wahl an: 

Dinte, deren Hauptbeyandtheile bekanntlic

Eiseno≈¥d, Ga¬u+säure und Gerbyoƒ Índ, wird

nac gar verxiedenen Vorxri#en gemact; aber

eine der haltbaryen verfertigt man so:

Zuery begießt man die zeryoßenen Ga¬äpfel mit

gewöhnlicem BieresÍg und läßt Íe damit drei Tage
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yehen. Nun filtrirt man diese FlüsÍgkeit durc ein

wo¬ene+ Seihetuc, wäxt den Rüqyand noc mit

ein wenig BieresÍg au+ und begießt ihn darauf mit

kaltem Wa^er. Mit diesem Aufgu^e verfährt man

wie mit dem vorigen. Al+dann vermixt man beide

und erhiΩt Íe bi+ zum einmaligen Aufwa¬en. JeΩt

läßt man die FlüsÍgkeit erkalten und während 24

Stunden ∂ abseΩen; hierauf filtrirt man Íe von

neuem und fügt dann Zuqer und Gummi hinzu.

Sind diese ZusäΩe aufgelöy worden, so filtrirt man

die FlüsÍgkeit zum leΩten Male und verseΩt Íe mit

der nöthigen Menge bi+ zur Röthe çalçinirtem

(au+geglühtem) Eisenvitriol. Endlic xü†elt man

die Dinte tüctig um und gießt Íe in troqene

Steinkrüge oder Flaxen, welce man mit einer

Papierdeqe fe# verxließt.

Da+ Scimmeln der Dinte in den Dinten-

fä^ern verhütet man vo¬yändig, wenn man leΩtere,

vor dem Einfü¬en der Dinte, gehörig reinigt, auf

dem Ofen vo¬kommen au+troqnet und inwendig gut

mit Mayi≈firniß überzieht, so, daß die ganze innere

Fläce nac dem Troqnen vo¬kommenen Firnißglanz

beÍΩt. Ein ZusaΩ von Gewürznägelein, oder auc

etwa+ äΩende+ QueqÍlber-Sublimat (ein sony ge-

fährlice+ Gi#) verhütet gleicfa¬+ da+ Scimmeln.1)

Eisenvitriol

Ga¬äpfel

BieresÍg

Gummi arabiçum

Zuqer



Reçept, gute Dinten ze macen: Nimm 2 Maß

(1 Maß = 1,67 Liter) sauber Regenwa^er in ein

sauberen Dintenhafen. Thu darein 18 Lod (1 Lod =

ça. 16 Gramm) xwarzen Ga¬u+, grob geyoßen

und den Staub darvon geÍebet. Dann tu darein 8

Lod weißen Gummi. Laß widerum drei Tage und

Näct yehen. Al+dann tu darin 8 Lod Vitriol und

1 Lod Alaun samt einem Gla+ vo¬ EsÍg und ein

Löƒel vo¬ Salz. Rühre e+ wohl unter einanderen.

Ste¬e den Hafen Sommer+zeit+ an die warme

Sonne, im Winter aber auf einen warmen Ofen-

tri†, vierzehn Tag lang und a¬e Tage einmal

umgerührt. Gibt eine au+bündig xöne xwarze

Dinten.2)

Ein ander gut Dinten Reçept: Nimm ein Maß

xönen rothen Wein in ein sauberen Dintenhafen.

Tu darein ein Pfund xwarzen Ga¬u+ grob ge-

yoßen und den Staub davon geÍebet. Las+ also drei

Tag und Näct yehen. Al+dann tu darin 3 Lot

Vitriol. Las+ also vierzehn Tag lang yahn, so wird

e+ ganz xwarz und gliΩeret werden. Truq+ dann

durc ein zwilcig Tuc in ein yark Gu†eren.2)

Die „Deutxe Scri#” veröƒentlicte in ihrem

He# 60 (Frühjahr 1979) folgende+ Rezept: 

Die Herye¬ung der Tinte: Für die Heryel-

lung der Tinten yanden den alten Lehrern, die

auc mit dieser Arbeit vertraut sein mußten, einige

Rezepte zur Verfügung. Der Kürze wegen möcte

ic hier nur eine Anweisung anführen, xwarze

Tinte zu bereiten, die „nac dem Urteile eine+

befugten (kompetenten) Manne+ die beye und

wohlfeilye war”:

Zu einer halben Maß nimmt man zwei Loth

grünen oder englixen Vitriol, vier und ein halb

Loth präparierte Ge¬äpfel und zwei Loth ara-

bixen Gummi, einen guten halben Scoppen

WeinesÍg und anderthalb Scoppen Wa^er.

Man yößt den Vitriol, die Ge¬äpfel und den

Gummi gröblic, xüΩet die Ma^e in einen Krug

oder yark glaÍerten Hafen oder Topf und gießt

den WeinesÍg darauf. Nun koct man in dem

Wa^er zwei Loth Blauholz mit einem viertel

Loth Alaun und gießt diesen Aufguß auf die in

EsÍg eingeweicten Spaçie+ so heiß, al+ e+ der

Krug oder Topf vertragen kann. Man rührt nun

die ganze Ma^e etlice Minuten um, und so iy die

Tinte, die xön xwarz iy, fertig. (Anm. d.

Verf.: Diese+ Rezept benötigt nict mehrere Tage

oder Wocen wie die anderen.)
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Vitriol

Alaun

Vitriol

Ga¬äpfel

Ga¬äpfel

Rotwein
EsÍg

weißer Gummi

Salz

grüne+ Vitriol

WeinesÍg

Blauholz

Ga¬äpfel

Gummi arabiçum



So macen Sie Eisenga¬u+tinte selby: Zeit-

aufwand: 4 bi+ 4,5 Stunden; anxließend 6 bi+ 8

Wocen Reifezeit.

Die Zutaten: 100 g Ga¬äpfel; 25 g Gummi

Arabiçum (he¬), gibt e+ in der Apotheke; 25 g

Eisenvitriol (Eisen-II-Sulfat, FeSO4); 200 ml

Regenwa^er oder deyi¬ierte+ Wa^er.

Da+ braucen Sie dazu: Waage, Meßbecer,

Hammer, Koctopf, Kocye¬e, Rühryab, Tuc

zum Filtern sowie ein (Einmac-) Gla+ mit etwa

1,5 l Fa^ung+vermögen. Zudem ein Gla+ für

0,5 l und Flaxen mit zusammen etwa 1,5 l Fas-

sung+vermögen sowie ein Tintenfaß für etwa 25

ml Eisenga¬u+tinte.

So funktioniert e+: Zerkleinern Sie die Ga¬-

äpfel mit Hilfe de+ Hammer+ in einem (alten)

So¬te Íe bei einem langsamen Verbrauc zu

diq werden oder eintroqnen, so koct man da+

xon einmal gebraucte Campexe oder Blau-

holz nocmal+ in Wa^er auf und gießt von dem

Absud so viel nac, bi+ die Tinte wieder ihre ge-

hörige FlüsÍgkeit erhalten hat.3)

Scließlic verdanken wir Herrn Rolf Huse-

mann (Mitglied unsere+ Bunde+ und Gruppenlei-

ter de+ Verein+ „Freunde der deutxen Kurrent-

xri#”) noc den Hinwei+ auf die WeltneΩseiten

www.tinten-online. de der Galerie Jansen au+ Mil-

tenberg am Main. Dort Ïnden ∂ neben Kaufan-

geboten für fertige Tinten und Tuxen auc lehr-

reice Au+führungen und hilfreice NeΩverweise.

Da+ Rezept dieser NeΩseite für eine Eisenga¬u+-

tinte (leict bearbeitet) folgt hier: 
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Um selby Eisenga¬u+tinte

oder andere Screib-

flüsÍgkeiten herzuye¬en,

muß man kein Chemiker

sein oder sic gar eine

Alcemiyenküce einricten.

(Holzxni† von

Rudolf Warneqe)



Neben diesen Eisenga¬u+tinten gibt e+ weitere langlebige ScreibflüsÍgkeiten: 

Dornentinten Índ seit vielen Jahrhunderten in

Europa bekannt. Diese durcxeinenden, laq-

artigen, lict- und wa^erbe#ändigen Tinten fan-

den im Mi†elalter vielfältige Anwendung. 

Diese Tinten werden auc heute noc von

Vertrag+partnern der Galerie Jansen4) nac alten

Rezepten au+ der Rinde de+ Scwarzdorn+ her-

geye¬t und Índ im Handel erhältlic.

Alizarintinte iy die Vorläuferin der heutigen

fü¬federtauglicen Dokumententinten. Sie ent-

hält einen vorläuÏgen Farbyoƒ, der die an ∂

farblose Lösung so weit färbt, daß da+ Gexrie-

bene ∂tbar iy. Ery später bilden ∂ die farb-

ecten Scri#züge au+ den Eisenga¬u+verbin-

dungen.

Auc diese Tinte iy bei Jansen lieferbar. 

A¬ diese Tinten bedürfen de+ geeigneten Screibgerät+: der Stahl- oder der Vogelfeder.

Ihre Vorbereitung und ihr Scni† werden in der näcyen Au+gabe näher besprocen.

1) Conversation+-Le≈ikon für a¬e Stände. Leipzig und

Stu†gart, J. Sceible’+ Verlag+-E≈pedition sowie

Peyh, Georg Kilian jun., 1834. S. 105 f.

2) (nac d. Handxri#en-Vorlagenbuc v. Andrea+ Behm,

1716) au+ Chr. Rubi (Hr+g.): Alte Berner Screib-

kuny. Benteli-Verlag, Bern, 2. Aufl. 1988. S. 26-27

3) Die deutxe Scri# Nr. 60 (Frühjahr 1979) S. 17 

4) Galerie Jansen, 63897 Miltenberg am Main,

Ankerga^e 13; Fernruf (0 93 71) 65 04 88.

WeltneΩseite www.tinten-online.de
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Kücenhandtuc. Geben Sie die zeryoßenen

Ga¬äpfel zusammen mit 500 ml Wa^er in den

Koctopf und kocen Sie Íe bei mi†lerer HiΩe etwa

eineinhalb Stunden. La^en Sie da+ Gebräu ab-

kühlen. Dabei seΩen ∂ die Ga¬äpfel am Boden

ab. Gießen Sie nun den wäßrigen Au+zug ober-

halb de+ BodensaΩe+ in ein Gla+.

Scü†en Sie nocmal+ 400 ml Wa^er zu den

Ga¬äpfeln und kocen Sie Íe eine weitere Stunde.

Nac dem Abkühlen gießen Sie den Au+zug zum

eryen. Gießen Sie daraufhin 300 ml Wa^er zu

den verbliebenen Ga¬äpfeln und kocen Sie Íe eine

weitere halbe Stunde. Den dri†en Absud gießen

Sie in ein andere+ Gla+ und lösen darin da+ zer-

kleinerte Gummi Arabiçum und da+ Eisenvitriol

unter yändigem Rühren auf.

Zum Scluß werden die FlüsÍgkeiten miteinan-

der vermixt und durc ein Tuc in da+ große Ein-

macgla+ geseiht. Darin rei# die Eisenga¬u+tinte

nun für mehrere Wocen. Öƒnen Sie da+ Gla+

während der Reifung etwa einmal in der Woce

für einige Minuten, um etwa+ Saueryoƒ hinein-

zula^en. Nac etwa 6 bi+ 8 Wocen wird die

gerei#e Tinte in Flaxen abgefü¬t und kann –

auc für längere Zeit – aufbewahrt werden. Um

ein Verderben der Tinte zu vermeiden, so¬ten Sie

yet+ nur eine kleine Menge in Ihr oƒene+ Tinten-

faß abfü¬en.4)




